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7SKK Sowjetpanzer und 4S7 sowjetische Flugzeuge veruichtet
Stark« Angriffe zwischen » ielitz nnd Aatibor anfgefange« — Anodednnng der Schlacht in Riederschlesien

Englischer Dnrchbrnch zwischen Riederrhein nnd Maas verhindert — Ueberschwemmnng de» Rnrtales
Aus dem Führerhauptquartter , 12. Febr. Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Oestlich des Plattensees  nnd im Südteil der Slo¬

wakei  scheiterten zahlreiche Einzelangriffe der Bolschewisten.
Zwischen Bielitz und Rattbor  wurden starke, von

Panzern und Schlachtfliegern unterstützte feindliche Angriffe
in heftigen Kämpfen aufgefangen. In Niederschlesien
nahm die Schlacht an Ausdehnung zu. Westlich Breslau
warfen unsere Truppen im Gegenangriff den nach Süden
stoßenden Feind bis in den Raum Kanth —Kostenblut
zurück und verhinderten damit seine Vereinigung mit den aus
dem Brückenkopf Brieg  nach Nordwesten strebenden feind¬
lichen Kräften. Am Bober-Abschnitt sind nördlich Bunzlau
und östlich Sag an  heftige Kämpfe im Gange. Zwischen
Fürstenberg und dem Oderbruch  hat sich bet harten,
jedoch örtlich begrenzten Kämpfen die Lage nicht verändert.

Im Südteil von Pommern und Westvreußen
wurden nordwestlich Deutsch - Krone  und an der Front
zwischen Land eck und Graudenz  Durchbruchsversuche
starker sowjetischer Kräfte nach anfänglichem Geländegewinn
vereitelt. Die Verteidiger von Schneidemühl und Posen
stehen iw schweren Straßenkämpfen mit dem in das Innere
der Festungen eingebrochenen Gegner. Nach wochenlangem
heroischen Kampf ist die Besatzung von Elbing  der Ueber-
macht des feindlichen Ansturms erlegen. Ein Teil hat sich
unter Mitnahme der Verwundeten zu den eigenen Linien
durchgeschlagen.

In Ostpreußen  zerbrachen heftige Angriffe des Geg¬
ners gegen die Abschnitte von Wormditt . Preußisch-
tzhlau und Zinten  an dem hartnäckigen Widerstand un¬
serer Divisionen, die 46 Panzer und 47 Geschütze zerstörten.
Im Samland  wurden die nordöstlich Ftschhausen  ein-
Kschlossenen Teile der sowjetischen 87. Gardeschützendivifion
Vernichtet.

Schlacht- und Jagdflieger vernichteten 39 Panzer , 12 Ge¬
schütze und 257 motorisierte und bespannte Fahrzeuge, si so¬
wjetische Flugzeuge wurden zum Absturz gebracht.

In den bisherigen vier Wochen der Winterschlacht im

Osten vernichteten Truppen des Leeres und der Waffen-SS
sowie fliegende Verbände und Flakartillerie der Luftwaffe 7966
Panzer , viele Hunderte Geschütze und mehr als 10000 motori¬
sierte und bespannte Fahrzeuge der Sowjets . Außerdem wur¬
den 457 feindliche Flugzeuge abgeschossen oder am Boden zer¬
stört. Die blutigen Verluste des Feindes sind gewaltig.

Zwischen Niederrhein und Maas  konnten die Eng¬
länder nach erbitterten Kämpfen zum Ostrand des Reichs¬
waldes Vorstoßen. Der angestrebte Durchbruch blieb ihnen
jedoch dank der Standhaftigkeit unserer Truppen wiederum
versagt.

Durch das Oeffnen der Rörtalsperre  wurde das
Rörtal weithin überschwemmt und der Feind dadurch gezwun¬
gen, seine Stellungen in mehreren Abschnitten am Flußufer
zu räumen und seine Angriffsvorbereitungen zu unterbrechen.

Im Abschnitt von Prüm  sind eigene Panzer znm
Gegenangriff übetgegangen und haben den Feind auf das
Westufer des Prümflusses zurückgeworfen. Die Stadt selbst
wurde befreit. Südwestlich davon wird,um einzelne Ortschaf¬
ten in unseren Westbefestigungen gekämpft.

An der unteren Sauer,  wo der Feind vor allem an
der Oure-Mündung und bei Echternach seine örtlichen Brük-
kenköpfe auszuweiten versucht, wurde in heftigen Kämpfen ein
größerer Erfolg des Feindes verhindert.

In Mittelitalien  warfen unsere Truppen , hervor¬
ragend von eigener Artillerie unterstützt, beiderseits der Kü-
stenstraße Viareggio—Massa vorübergehend vorgedrungenen
Feind wieder zurück und vernichteten dabei 15 feindliche
Panzer.

In der Herzegowina  wurden fortgesetzte feindliche
Angriffe im Raum von M 0 star  abgewiesen. Die Säuberung
der Brl .o Gora  und des Gebietes zwischen Virovitica
und der D rau  ist im schnellen Fortschreiten.

Im westlichen Reichsgebiet setzten anglo-amerikanische Ter-
rorflreger ihre Tiefangriffe gegen die Zivilbevölkerung fort.
NordamerikanischeBomber griffen erneut Orte im Münster¬land an.

Das Vevgeltungsfsnerauf London  dauert an.

AM KÄMWlMNM ÄWkEN / Do« ^ -Kriegsberichter Günther Pahl
(SS -PK .l Als vor Wochen die sowjetische Großoffensive

begann und schon einige Brückenköpfe über die Oder gebildet
tvurden, blickten die Berliner mit ernster Sorge ostwärts. Denn
der stärkste Stoßkeil der Sowjets zielte unmittelbar auf Ber¬
lin, der sich dann aber im Oderbrnch festrannte. Doch gelang
es den Sowjets , nördlich und südlich von Küstrin zwei
Brückenköpfe zu bilden. Aus einem von ihnen setzten sie alle
nur aufbietbaren Kräfte seitlich so an, daß sich ein drei bis
vier Kilometer breiter Keil dem anderen Brückenkopf entgegen¬
schob.

Von diesem Keil wurden zwei Dörfer rechts und links
einer Straße erfaßt. Ein erbitterter Kampf entbrannte um
diese Dörfer. Schließlich gelang es unseren Panzern trotz
stärkster sowjetischer Pakstellungen wenigstens dasjenige der
beiden Dörfer zurückznerobern, von dem aus allein versucht
Werden konnte, den schmalen Schlauch zwischen den beiden
Brückenköpfen zu erweitern.

Diese Kämpfe um die Einengung der Brückenköpfe in den
letzten Tagen wurden durch zahlreiche Tiefangriffe unserer
Jagd - und Kampfflugzeuge auf die starken sowjetischen Pak-
und Werferstellungen und durch unsere Artillerie unterstützt.
Mehr und mehr werden die Brückenköpfe zusammengedrückt,
und bisher haben die Sowjets auch noch keine feste Brücke über

- die eistreibende Oder schlagen können, auf der sie ihre Panzer

übersetzen könnten. Um dies zu verhindern, setzen unsere
Jagd - und Kampfmaschinen, Artillerie und Panzer im Verein
mit unseren Grenadieren das Aeußerste ein. Wenn auch durch
das Feuer der sowjetischen Salvengeschütze, der Pak und Gra¬
natwerfer in ihrer starken Massierung an der mittleren Oder¬
front unsere Soldaten körperlich und seelisch aufs höchste be¬
lastet werden, so weiß jeder von ihnen, daß vom äußersten
Einsatz jedes Einzelnen die weitere Entwicklung der militä¬
rischen Lage an diesem Frontabschnitt vor Berlin abhängt.

Belgier behalten deutsche Einrichtungen beil
DNB . Genf, 13. Febr. Mit starker Verlegenheit, so schreibt

der „New Vork Times"-Korrespondent in Brüssel, müßten die
Belgier zugeben, daß gewisse von den Deutschen eingeführte
Organisationen gut waren und beibehalten werden sollen. Zu¬
nächst habe man alles aufgelöst, was die Deutschen eingerichtet
hätten. Jetzt müsse man vieles davon unter anderem Namen
wiederherstellen. Die Stadtverwaltung in den größeren bel¬
gischen Städten habe sich als gut nnd vorbildlich erwiesen.
Auch die deutsche Winterhilfe sei eine außerordentlich segens¬
reiche Einrichtung gewesen, die man beibehalten wolle. Sie
arbeite jetzt unter anderem Namen, weil man ohne sie einfach
nicht auskomme.

Usus » Zn
Berlin . Ende der vorigen Woche wurde das Landen sowje-

>tjfcher Jäger auf einem frontnahen Flugplatz an der Ostfront
Mobachtet. Unsere Jagdflieger setzten daraufhin sofort zum

, Angriff an und vernichteten 15 feindliche Flugzeuge, weitere
14 Maschinen wurden schwer beschädigt. Am folgenden Tage
führten unsere Jäger einen erneuten Angriff mit gutem Er¬
folg durch. Dabet kam es zu heftigen Luftkämpfen, in denen
die deutschen Jäger sechs sowjetische Flugzeuge abschossen.

Berlin . Vor wenigen Tagen erst sind von deutscher Seite
amtliche beglaubigte Untaten der sowjetischen Soldateska der

Meffentlichkeit übergeben worden. Jetzt liegen neue amtliche
jBeweise der bolschewistischen Mordgier vor. Nach Aussagen' - es ukrainischen Sowjetarmisten Iwan Budenko aus Pir >atin,
(Her bei Gleiwitz zu den deutschen Linien übergelaufen ist,
shaben die Bolschewisten auf Befehl eines Sowsetoffiziers an
den wehrlosen Bergarbeitern der „Oehringen-Grube" bei
Gleiwitz einen furchtbaren Massenmord verübt. Der sowjetische
Kommandant ließ eine Dynamitladung am Eingang des
Schachtes anbringen und die Einfahrt sprengen. Mindestens
500 Menschen fanden einen grauenhaften Tod. Aus der Gegend
von Jarotschin wurde ferner gemeldet, daß bolschewistische
Panzer einen Flüchtlingstreck Msammenschossenund über-
-'ihren.

„Die Sowjets kn Lonüon km Vormarsch"
DNB . Genf 16. Febr. „Aucĥ n London sind die Sowjets im

Vormarsch begriffen", stellt das „St . Galler Tagblatt " in einem
Artikel zu dem sogenannten „Weltgewerkschaftskongreß" fest,
der zur Zeit in der englischen Hauptstadt tagt. Es sei ganz
offensichtlich, so fährt die Schweizer Zeitung fort, daß die So¬
wjets diesen Kongreß lediglich als Instrument und als Platt¬
form zur Steigerung ihres Einflusses betrachten.

Entsprechend dem Uebergewtcht, das die bolschewistischen
Vertreter auf dem Londoner Gewerkschaftskongreß habem
brachten sie jetzt der sowjetamtlichen Nachrichtenagentur Taß

zufolge einen Vorschlag ein, der eine Bestätigung des Ver¬
nichtungsprogramms darstellt, das die plutokratisch-bolschewi-
stischen Weltverschwörer als das Ziel ihres Krieges gegen
Deutschland verkünden. In diesem Vorschlag werden die be¬
reits hinreichend bekannten Forderungen zur Zerschlagung
Deutschlands und zur Vernichtung des deutschen Volkes wie¬
derholt. Die Sowjets fordern nicht nur eine langfristige Be¬
setzung Deutschlands, sondern sie wollen die gesamte deutsche
Industrie vernichtet wissen. Außerdem enthält der Vorschlag
der sowjetischen Gewerkschaftsabordnungdie Deportierung der
deutschen Männer zum Einsatz in fremden Ländern.

Die Kämpfe um Manila
DNB . Tok»o, 11. Febr. (Ostasiendienst des DNB .) Front¬

berichten zufolge toben die erbitterten Straßenkämpfe in
Manila , die seit dem 2. Februar im Gange sind, mit unver¬
minderter Heftigkeit weiter. Die erste Angriffsspitze der USA-
Truppen , die in der Nacht zuni 3. Februar das Regierungs-
gebäude, den Malacanan -Palast, von Norden her einzunehmen
versuchte, wurde unter blutigen Verlusten für den Gegnerabgewiesen. In den darauf folgenden Tagen ging der Feind
zur Großoffensive über, in der er Panzer , schwere Geschütze
und auch amphibische Tanks zur Ueberguerung des Pasig-
Fluffes einsetzte. Weiteren Meldungen zufolge sind Einheiten
der japanischen Armee, unterstützt von Marine -Landtruppen,
zum entschlossenen Gegenangriff angetreten, in dessen Verlauf
jedes Haus, wie überhaupt jeder Nieter Boden heiß umkämpft
wird. Seit dem 4. Februar liegt Manila unter den dicken
Rauchwolken riesiger Brände im Stadtgebiet.

Während der andauernden feindlichen Luftangriffe ist die
gesamte Geschäfts- und Ladenstadt Manilas , die Rizal Avenue,
völlig dem Erdboden gleichgemachtworden. Die wenigen
Hochhäuser auf,der Escolta, die noch nicht zerstört worden sind,
befinden sich weiterhin fest in der Hand der Japaner . Erbit¬
terte Kämpfe, die von beiden Seiten durch das Eingreifen der
schweren Artillerie unterstützt werden, toben im Gebiet des
Flugplatzes südlich von Manila.

Die DroKÄrvaymelodie 1645
Dt« amerikanischen Soldaten haben viel von ihrer Sorglosigkeit

verloren
tt °PK. In einer amerikanischen Zeitschrift, die irgendwo!

vergessen im Schnee lag, sahen wir folgendes Bild: An der Ree»
ling eines Ueberseedampfers, der in den Hafen von New Jork
ein laust , stehen drei sonnengebräunte Soldaten mit lachenden
Gesichtern. Einer von ihnen trägt über der Schulter einen dunk¬
len deutschen Stahlhelm, auf den das große Hakenkreuz gemaltist. Es besteht kein Zweifel darüber , daß dieses Bild die Stim¬
mung und Hoffnung des amerikanischen Soldaten enthielt, der,
gesättigt von den Siegen eines abenteuerlichen Sommers, die
Gedanken heimwärts richtet. Es kommt uns dabei auch das
Bild in Erinnerung , das einer aus Paris , mitbrachte, der die
Amerikaner dort auf den Straßen sah; zu zehn Mann, Arm ln
Arm, über die Boulevards ziehend, singend und mit Aepfeln
werfend, die sie aus den Gärten holten. Und vor uns haben
wir den Brief von Ioan aus Texas, datiert vom 13. November,
in dem sie schreibt: „Wir haben gelesen, wie hart es bei Aachen
ist, und daß sie bis zum letzten Kämpfen". Er war Weihnachten
nicht zu Hause, und Ioan wird auf ihren Brief keine Antwort
erhalten. Sie wird den goldenen Stern , das Zeichen der Toten,
ins Fenster stellen müssen, und wir glauben nicht, daß es sie
tröstet.

Der blühende Sommer hat sich in einen bitteren Winter ver¬
wandelt, und es wandeln sich alle Vorstellungen mit ihm, sie
gehen durch eine grausame Zensur. Unmerklich, nach und nach
wird die große Nüchternheit sie überkommen, ein Prozeß, der
beim amerikanischen Grabensoldaten beginnt, dessen bitter«
Spottgedichte bis zu uns gedrungen sind. Eines davon beginnt:
„Ihr , ,die ihr zu Hause sitzt, auf weichen Stühlen, bebändert und
geschmückt. . ."

Wir nehmen dies altes nicht wichtiger als es genommen zul
werden verdient, Soldatenliteratur , ein Stückchen Stolz übep
einer kleinen bitteren Wahrheit, die mit jedem Toten, der frostjstarr vor einem Verhau liegt, allerdings wachsen wird. Wir
starren ihnen nicht in di« Gesichter nach den Zeichen ihrer Er¬
schöpfung, doch wir glauben an eine langsame, aber total« Um¬
kehr der Dinge an die Tatsache einer veränderten Angelegenheit,
die si« zwingen wird, das Gepäck ihrer bisherigen Meinungen, den
Zeitungsimport aus Uebersee, gründlich zu revidieren.

Wir haben ihre Tanzplatten gefunden, Bilder ihrer Film¬
stars, zerknüllte Eintrittskarten aus New-Aorker Revuetheatern:
Sie erachten unbekümmerte Broadwayfröhnchkeit mit. die sie in
Europa zu heroisieren gedachten. In den Wäldern der Ardennen
erhielt die Broadwaymelodie einen neuen Text, und die Ge¬
schütze gaben eine andere Musik. Der Hintergrund war düster
un- unwirtlich, die Lust rauh, und kalt , sie lagen in den Dörfer^
um Bastogne in Notquartieren, sie hatten kein Licht und wenig
Wasser, sie schiefen a«f den Küchenböden Mann um Mann , di«
armseligen Bauerndörfer boten keinen Komfort, nur Unsauber¬
keit, Enge und Trostlosigkeit. Die Verwundeten, oft bei Kerzen¬
licht operiert, hatten einen beschwerlichenWeg über überfüllt»
und vereiste Straßen . Di« Kämpfenden selber lagen auf freien
Feldern, frierend, klamm, starr im eisigen Dunst verhangener:
Tage.

Dies alles überschätzen wir nicht, und wir glauben jenen»
Gefangenen nicht unbedingt, der da sägt: „Ja , wenn wir die Ver¬
pflegung nicht hätten . . ." Mt Konservenbüchsen bezahlt man
solche Kriegsanstrengungen nicht, aber es kann sein, daß sie von
Tag zu Ta§ mehr brauchen an inneren Begründungen, um sie
auszuyalte«. In großen und ganzen wissen die amerikanisch«,
Soldaten , daß sie nach vorne gehen, um zurückzukehren. Abe>
wie dunkel un- beschwerlich dieser Weg sein wird , wissen fl«
nicht, wenngleich sie beginnen, es zu ahnen. Sie sind kein«
schlechten Soldaten , wenngleich wir uns für di« besseren halten,
aber wir sehen, daß si« durch eine große Bitternis gehen, dt«
sie zu bestehen haben.

Wenn wir an das Bild in ihrer Zeitschrift denken, meine»
wir daß sie das Lächeln von den Gesichtem streichen müssen und
auch sonst einiges. Sie müssen hinzufügen, was die Enttäuschung
in ihnen hinterlassen hat. Sie müssen erst noch die Unterschätzung
des deutschen Gegner» verlieren, der keine Fragen mehr an daq
Schicksal zu stellen hat , der sich das große Wofür nicht zu beant-!Worten braucht und dessen „Wunder" nur fitr den Wunder sinH
der seinen Weg nicht zu Ende gegangen ist.

^ -Kriegsberichter H. Reinecker.

Der Terrorangriff ans di« Reichshanptstabt
Neuerlich hat ein schwerer Terrorangriff die Reichs»

Haupt  st adt  betroffen und den bitteren Wunden, die Ber¬
lin bisher erlitten hat, neue schmerzliche htnzugefügt. Im¬
mer nackter tritt die Fratze der Kulturbarbarei der anglo-
amerikanischen Luftgangster zutage, denn, wie letzthin i«
München und Fretburg , in Wien und in Salzburg und
den vielen anderen Perlen deutscher Städtebaukunst hat
der Angriff gerade bas Stadtzentrum,  bas kulturell«
Herz, das Antlitz der Stadt selbst getroffen. Vollkommen
ausgebrannt ist in der Reichshauptstabt das Schloß,  sin
Wahrzeichen Berlins und wahrscheinlich auch einer seiner
ältesten Bauten. 1482 als Zwingburg t« seinen ersten
Umrissen errichtet, wurde es später zum Renaissancebau
umgestaltet und erhielt durch Schlüter seine heutige end¬
gültige Gestalt. Als typisches Bauwerk des preußischen
Klassizismus war es jedem Berliner anS Herz gewachsen
und darüber hinaus jedem Deutschen ein großartiger Be¬
griff. Auch ein anderes unersetzliches Bauwerk hat durch
Volltreffer schwersten Schaden gelitten, nämlich die Berli¬
ner Staatsoper  Unter den Linden. Der Knobelsdorfs-
bau zählte zu den prachtvollsten Theaterbauten der Welt,
ia man kann sagen, daß er mit der Pariser und der Wie¬
ner Oper vielleicht zu de« drei bedeutendsten OvernVaute»
überhaupt gehört.

Es mag für Kulturschänöer vom Schlag« der Englän¬
der und Amerikaner eine Genugtuung bedeuten, unS Deut¬
schen neuerlich solche Wunden zugefügt zu haben, ja st«,die gewöhnt sind, die Welt nach den materiellen Gütern
abzuschätzen, mögen sogar glauben, daß dies« Wunden an
unserem Lebensnerv zehre». Wir aber trage» die Welt
Ser Schönheit und die Welt des Geistes in unS und wir
wisse«, daß es der Geist ist, der auch unzerstörbar in dies««
Trümmern wohnt und der sich dereinst erheben wirb, m»
aus ihnen Bauwerke zu formen, großartiger noch als die
:n Schutt und Asck- gelegten.
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SM am Abend kam Dominik Brecht mit den Kindern zurück.
Gr brachte ihr ein seidene» Kopftuch mit, darin eine schwer«, stl-
berns Halskette eingewickelt war.

Frau Barbara schoß das Blut in den Kopf. So gut war er.
ren geheimsten Wunsch hatte er erkannt und ihn erfüllt. Ihre
ind« zitterten, al» sie die Kette anprobiert«.
-So viel Geld gibst du ans für mich/ sagte fi« schwach.
Doch er lacht«.
»Hab gut verkaufen können heute. Di« Kinder sind auch nicht

M kurz gekommen. Braucht dich nicht zu reuen das Geld. Habe
»och ein gutes Quantum mitgebracht und draußen im Kasten sind
auch noch an di« dreihundert Franken. Die Steuer können wir
diesmal ganz leicht zahlen. Es wird immer leichter, Barbara,
von Jahr zu Jahr/

Ihr Gesicht hatte all« Farbe verloren bei seinen Worten und
st» mußte sich zwingen, Freude zu zeigen an diesem Abend.

Dann aber, als es längst still geworden war im Fifchcrhaus
und alles zu Bett war, lag Barbara noch lange wach und starrte
mit großen Augen zu dem geschnörkelten Deckenmuster hinauf,
da» das Mondlicht in seinen Konturen zeigte. Ganz hell war die
Kammer und wenn die Frau das Gesicht wandte, sah sie das
Gesicht des Mannes friedlich und gelöst im Schlaf vor sich.

Im kleinen Bett schlief Ursula und redete wirres Zeug im
Traum. Das große Erlebnis des heutigen Tages schien sie noch
im Schlaf zu beschäftigen.

Die Frau konnte nicht schlafen, mußte immer an diesen Vor¬
mittag denken und fragte sich, womit sie das verdient habe, und
fand keine Entschuldigung dafür.

Alles ließ sie an sich vorüberziehen, ihre einsame, freudlose
Kindheit, ein paar unbekümmert« Mädchenjahre und dann cm
langes Leben voller Pflicht und Arbeit. Oft hatte sie schwermüti¬
gen Herzens zusehen muffen, wenn ander« Mädchen in ihrem
Alter zum Altar schritten und niemand hatte geahnt, wie sehn¬
süchtig sie sich selbst nach einem eigenen Herd, nach einer gütigen
Hand, nach ein klein wenig Glück sehnte. Sie hatte in den zwan¬
ziger Jahren ein« einzige, schwere Enttäuschung, die sie in «ine
rtefe Bitternis hineinstieß und ihr das Vertrauen zu den Men¬
schen nahm. Sie ging über die Schwell« der Dreißiger, ohne wie¬
der einem Manne Glauben zu schenken, bis dann zu später Feit
dieser Alois auf den Berghof kam. Sie mochte ihn zuerst lange
nicht leiden und wenn sie sich heute fragte, wie es kommen konnse,
daß sie ihm zufiel, dann wußte sie es selber nicht recht. Aber auch
das nochmal in aller Gründlichkeit zu überdenken, hatte sie in
dieser Nacht Zeit. In dieser Nacht mußte viel oder alles entschie¬
den werden.

Im Winter war es, als Alois von einem absMchenden Baum-
,mm, den sie gerade aufgeladen hatten, schwer getroffen wurde.
>ie brachten den stöhnenden Mann auf den Hof und alles war

erschrocken, denn niemand glaubte, daß er noch mit dem
Leben oavon komme. Selbst der Doktor nicht.

Alois aber schlug dem Gevatter Tod ein Schnippchen. Seine
Bärennatur rang sich durch. Aber er war in dieser Zeit noch
grober und grantiger wie sonst. Der Doktor verriet, daß man ihn

lt wickeln müsse. Aber kein« der Mägde und auch die Bäuerin
tten mehr den Mut, ein zweitesmal in seine Kammer zu gehen,

. nn er schrie sie grob an, wenn sie ihn anfaßten. Dies war zwar
einigermaßen verständlich, denn er hatte große Schmerzen. Trotz-
dem wollte keine mehr zu ihm gehen.

Da probierte sie es, Barbara , noch einmal. An einem Abend
ging sie in seine Kammer. Er blinzelte sie bös« an und knurrte,
als sie ihn anfaßte. Ihre Hände waren viel zu schwer und unge-
lenkig. Aber sie gab sich Mühe, ihm nicht wehe zu tun, zog ihm
bas Hemd über den Kopf, wusch sein« Brust und legte kalte Tücher
aas den blaugrünen Fleck unterhalb dem Herzen.

Er schrie sie an, ganz ohne Grund, nur in einer bösen Auf¬
wallung des Blutes.

»Kannst nicht achtgeben, du/
Aber Barbara griff zum gleichen Mittel , schrie ihn ebenso an

«ü » zeigte ihm, daß sie sich in keiner Weise vor ihm fürchte, So
tng sie jeden Tag zweimal in seine Kammer, brachte di« Tücher
tm seine Brust in Ordnung, rieb die verwundet« Stelle mit star¬

ken Essenzen und saß dann wohl, als es allmählich besser ging,
manchmal noch eine Weil« an seinem Lager. Schließlich lag er

immer allein .und verlassen in seiner Kamer über dem Pferde¬
pall. Er war im Grundde genommen so einsam wie sie. Nie¬
mand kümmert« sich um ihn, kein« Mutter , keine Schwester, und
' war es mehr «in Gefühl des Mitleides, daß Barbara sich um

ein wenig kümmerte. Sie brachte seine Kleider ein wenig in
nung, räumte auf in der Kammer und eines Tages war es

dann soweit, daß Alois ausstchen konnte.
»Das habe ich dir zu verdanken/ sagt« er wohlwollend. S, -.
ötete damals ein wenig unter diesem Lob, das von einem

lick begleitet war, der ihr zu denken gab.
Schon konnte er tagsüber ein paar Stunden auf der Hau->-

bcmk sitzen. Es wollte Frühling werden und die Heilung ging
immer schneller vor sich. Und endlich war es soweit, daß er der
Hilfe der Barbara nicht mehr brdurlte.

Um dies« Zeit war es, als Barbara zum erstenmal zum Fische
laus kam. Sie blieb den ganzen Sonntagnachmittag dort u„v
dachte arss dem ganzen Heimweg an den verlassenen Mann mH
einem Kinde. Dachte an das sauber« Häuschen und an alles, wus
Hu gehörte. Sie dacht« mit einer beinahe schmerzhaften Seh,>-
cht an dies und fühlt« sich in einen Wirrwarr ihrer Gefühl»
neingleiten, weil seit kurzem auch noch ein zweiter Mann in

, rem Leben stand. Sie stellte di« beiden in Gedanken gegenüber
»md mußte sich gestehen, daß Alois als Mann wohl mehr vo.-
Pillt«. Aber der rechnende Verstand eines vom Leben hart in dir
Schul« genommenenMenschenkindes entschied sich für den Fische»
Dominik Brecht, an dessen kindhaft gütigem Herzen sie sich ein
spätes Glück erhoffte.

Aus dem HeimatgebieW

bati
den

»r
VN

Appelle - ex NS -Fkauenschaft. Die Abteilunasleiterin R ö -
sing er  von der Gaufrauenschaftsleitnng führte in Her¬
ren  a l b zwei Appelle durch, zu denen verschiedene Ortsgrup¬
pen der Umgebung gekommen waren. Die Rednerin nahm zu
allen aktuellen Tagesfragen Stellung , zeigte den letzten Sinn
unseres gegenwärtigen Kampfes auf und wie heute gerade die
Frau durch Haltung , Lebensgestaltungund Einsatz, aus ihrem

, politischen Denken heraus den Sieg miterringen kann. Im
!Rahmen der DRK-Schulung hielt sie dann noch in Lazaretten

von Herrenalb und Stuttgart je einen Vortrag und führte die
DRK-Schwestern und -Schwesternhelferinnen in „Unsere
Weltanschauung" ein. In ihren Ausführungen behandelte sie
gleichzeitig die Politische Aufgabe, die heute die DRK-Schwe¬
stern zu erfüllen habe/ , denen nicht nur die körperliche, son¬
dern auch die seelische Betreuung obliegt.

i Höfen-Enz, 12. Febr. Am vergangenen Samstag konnte
Schuldiener a. D. Fritz Braun  seinen 82. Geburtstag be¬
gehen. Herr Braun versah 15 Jahre lang das Amt des Schul¬
dieners und erfreut sich trotz seines Hohen Alters auch heute
noch guter Gesundheit. Am 26. Dezember 1911 feierte er mit
seiner Frau Christine, geb. Schußler, die Trägerin des Mütter¬
ehrenkreuzes ist, das Fest der Goldenen Hochzeit. Der Ehe
entsprossen fünf Kinder; ein Sohn hat,im Weltkrieg den Hel¬
dentod erlitten. — Dem Altersjubilar unsere besten Wünsche!

Weitere Abgabe von „Do!Lsopfer"-Spenden
DNB . Die Volksgenossen, die erst Rückfrage bei ihren An¬

gehörigen im Felde gehalten haben, bevor sie die Uniform-
nnd Ausrüstungsstücke für die Volkssturmkameraden zum
„Volksopfcr - abgeben, und jetzt erst Bescheid bekommen, haben
an zwei Abenden der Woche Gelegenheit, ihre Opfergabe auf
den Annahmestellenoder Geschäftsstellen der Ortsgruppen der
NSDAP bis Ende Februar abzulicfern. Auch diejenigen, die
ihre nach auswärts verlagerten Spinnstoffe erst nach dem 11.
Februar , dem Tage des allgemeinen Abschlusses des „Volks¬
opfers", zurückholen oder abgeben lassen können, werden diese
Gelegenheit benutzen, um ihre entbehrlichen Altspinnstoffe,
Wäsche und Kleidung für Erwachsene und Kinder dem .Kolks¬
opfer" zuzuführen. Zeit und Ort der Annahme von „Volks-
opfer"-Gaben nach dem 11. Februar wird noch örtlich bekannt¬
gegeben oder kann bei dem Vlockleiter der Partei erfragt
werden. »

Die Zuteilungen an Seife und Wasch« ittelu
In der Zeit ' vom 5. Februar bis 1. April 1915 werden an

Normalverbraucher folgende Mengen an Seife, Seisenerzeug-
nissen aller Art und Zusatzwaschmitteln bzw. Waschhilfsmit¬
teln abgegeben: 1. Auf die Grundkarten der 70. Zuteilungs-
Periode sür alle Verbraucher anstelle des Aufdrucks „Januar"
bis zuni 1. April 1915: Auf die unterteilten Abschnitte für ein
Normalpaket Waschpulver ein Normalpaket Waschpulver oder
ein Doppelpaket Waschmittel für Feinwäsche oder ein Normal¬
paket Waschmittel für Feinwäsche, auf die unterteilten Ab¬
schnitte für ein Normalpaket Zusatzwaschmittel.Waschhilfsmit-
tel ein Normalpaket Zusatzwaschmittel oder eine Normaleinheit
Waschhilfsmittel. 2. Auf die Grundkarten der 72. Zuteilungs¬
periode — vom 5. Februar bis 4. März bezeichnet— für alle
Verbraucher über 3 Jahre , gültig bis 1. März , auf den Ab¬
schnitt über 1 Strick Einheitsseife 1 Stück Einheitsseife oder
1 Stück Bimssteinseife oder 100 Gr . hautschonende Rinigungs-
mittel. 3. Auf die Grundkarten der 72. Znteilnngsperiode für
Kinder bis zum vollendeten dritten Lebensjahr — gültig vom
5. Februar bis 1. April 1915— auf den Abschnitt über 1 Stück
Feinseife 1 Stück Feinseife oder 300 Gr . hautschonende Reini¬
gungsmittel. 4. Auf die Grundkarten der 73. Zuteilungs-
Periode (5. März bis 1. April 1945> lautend) für alle Ver¬
braucher über 3 Jahre — gültig vom 5. März bis 1. April —
auf den Abschnitt mit dem Aufdruck „L8 1" ein Stück Ein¬
heitsseife oder 1 Stück Bimssteinseife oder 100 Gr . hautscho¬
nende Reinigungsmittel.

Der Bezug von Feinseife für Kleinstkinder von 0 bis drei
Jahren auf den Abschnitt „1 Stück Feinseife" der 72. Zutet».
lungsperiode gilt als Vorausbezug für die 73. Zuteilung^
Periode. Da somit in der 73. Zuteilungsperiode ein besonderer
Abschnitt über Feinseife an Kinder von 0 bis 3 Jahren niÄ
ausgegeben wird, muß das auf die Grundkarte der 72. Zu«
teilungsperiode bezogene Stück Feinseife bis 1. 1. 1915 reichen;

Aufforderung an ^ -Angehörige
Alle im Einsatz stehenden SS -Angehörigen, deren Fami¬

lienangehörige, die Familienangehörigen Vermißter, ferner°die
Hinterbliebenen gefallener und verstorbener SS -Angehöriger,
die früher im Gau Baden-Elsaß und in den Kreisen Vaihin¬
gen , Ealw , Freuden st adt und Rottweil  wohnhaft
waren, werden aufgefordert, umgehend ihre jetzige und frühere
Anschrift an den SS -Abschnitt XIX, Karlsruhe , Südliche
Hildapromenade 5, mitzuteilen, wenn sie durch Feindeinwir
kund oder andere kriegsüediligte Umstände ihren alten Wohn
sitz vorübergehend oder ganz aufgegeben haben. Aus allge¬
meinen dienstlichen Gründen und im Interesse der SS -An¬
gehörigen und deren Familien wird dringend gebeten, die
Meldung der Anschriftenänderungen unverzüglich, vorzu-
nehmen.

Neue Umfangsbeschränkung der Zeitungen
Aufgrund einer neuerlichen Verfügung erscheinen die deut¬

schen Tageszeitungen ab sofort fünfmal in der Woche mit zwei
Seiten und einmal (Samstags ) mit vier Seiten Gesamt¬
umfang. Diese Maßnahme ergab sich aus der allgemeinen
Versorgungslage.

Schönheit oder Jugend?
Die überaus schöne, aber schon angejahrte Fürstin von

Ligne, Mutter einer weit weniger reizvollen Tochter, betrach¬
tete sich eines Morgens nach beendeter Toilette wohlgefällig
vor dem Spiegel und sagte darauf zu ihrer Tochter: „Was
würdest du geben, wenn du meine Schönheit besäßest?"

„Ich frage Sie dagegen, Mama ", erwiderte die Tochter,
„was Sie gäben, wenn Sie meine Jugend besäßen?"

Ernst Dechent.

alle , reisen müssen!

Llsu -xelbe oder Schilder »» Lshillvsrterhslrserll lisv.
seixea dsü kliexerslsrili bestellt ! /luöerdem xiln der
Lokoinotivkührer bei Liaksbrt i» eil» lttsrivxehiet mit 6er
Dsmpkpseike eia Sixiisl (mebrmsls Isnxe un6 Icurre Töne sb-
weciiselnd bintereiasnäer ). Denn bestellt Oeksbr, dsöTerror-
üiexer suttr 6ei>2ux snxreiken! ^ Iso: bei Tsxkshrt 6urcb lukt-
xeksbrclete Qebiete suk diese beleben echte»! Ist es solveit,
Oepsck kertix mscben, xeLlknete Heller verscblieöen und ver¬
stellen ! Den 6 »nx kur 6en keil einer schnellen lisumuilF 6e»
2uxe » bei 6eksbr kreibslten ! Line leicbte Tsscbe mit 6em
Xllernotlvendixsten rum dlitnehnien beim Verlassen 6e»
Luxe» xrilkbereit lexen! Ver so vorsorxt, wird aicbt nervös

ua6 hsndelt richtix, venn es dsrsnL snlcommt!

-tuxdinciöre ! XeNied-n! Veiler » k »l»6i>i>xe solx-n -n -Uo -r Llelle.

Als sie an jenem Sonntagnachmittag nach Hanse kam, w«.:
Alois unter der Türe des Pferdestalles gestanden mit bösem
Blick. Als sie an ihm vorüber wollte, trat er Ihr in den Weg
nnd iraate barsch:

„Wo' warst du heute?"
Sie hatte keine Antwort gegeben, aber es war wieder jenes

Starke, Ilngebändigte in seinen Augen. Die Not des Blutes schrie
aus diesem eben dem Leben wiedergeschenkten Manne und ver¬
wirrte die Barbara in seltsamer Weis«.

Später war er dann zu ihr in den Kuhstall gekommen, war
wieder zärtlich und gab seiner Stimme Ruhe. Er ließ sie nicht im
Zweifel über das, was st« dunkel ahnte. Und diese Gewißheit,
von einem Manne begehrt zu werden, überdeckte die Bittern/
ihrer ersten Enttäuschung und brachte eine Berwiruung in
Denken und Sinnen

„Paß ' auf du/ hatte er ihr zugeflüstert. „Komm zu mir her-
über."

Sie ging nicht hinüber, stand in ihrer Kammer, unschlüsfie
und verzagt, und mußte dann in den Stall , weil eines der Käb'
ber sich von der Kette gelöst hatte.

Fortsetzung folgt

Bei Frostwetter kein« Bäume schneiden! ,
Der Baum« und Gehölzschnitt bei Frostwetter hat schon ,

viel Schaden angerichtet, weil man nicht wußte, daß bet
Frostwrtter überhaupt nicht geschnitten werden  soll ; be-
sonders die Steinobstbäume sind dann sehr empfindlich.
Die Schnittflächen können nämlich nicht heilen und ver«
narben, wenn der Frost eindnngt und das ganze Zell«
gewebe verletzt, was zur Folge haben muß, daß später
die gefährlichen Frostplatten entstehen, an welchen sich »
wiederum allerlei tierische und pilzliche Schädlinge ivee
z. B. Gummifluß. Krebs usw. mit besonderer Vorliebe f-stt
setzen, gegen die man gerade rm.Winterhalbjahr auch durch
sachgemäßes Spritzen kämpsen bFw. Vorbeugen soll. Man
schneide also bei stärkerem Frostwetter (d. h. mehr als
3—4 Grad Kälte) nicht an seinen Kern- oder Steinobst-
bäumen uiw. herum, sondern warte srostsreies und trocke-
nes Wetter ab. Allerdings sind dann auch aus denselben i
Gründen die größeren Schnitt - und Sägewundsn sofort
mit Baumwachs zu verschmieren. P - ^>-

Toaaaanaats » . kleuendürx, äen II. Ledruse 1945
dlack langem, »cliwerem beicken clurkts beute mein lieber

säLnn, unser guter Vater, OroSvater, Lcbvirgervater, Lruver,
Lcdivager miä Onkel

Läger
»»r «vigen Zube elngsben. In stillem lleiä : Oie Ostiin kleiene
tt»x«nb«eti, ged. kellon Oer 8obn lklax kkaxeiiducb, r Li.
ln Italien, mit Lamlli«. Oie 8ek« i«gsrsdbne IVIIdelm 8ebmiä
mit Oattln Lmille , ged. klage,ibucb; Leorx 8ckmick mit
Oatiln Llisabetb , ged. klagenduck nebst Onkellcinäern.

Leeräigung lMtvvcb , 14. februsr, nacbmlltsgs 3.15 Obr
von ver lleiciienballe aus.

tteuendürg , clen 12. ssedruar 1945
Statt KarievI Unsere liebe, unvergeülicbe, »»seit treusorgencie
uoä kerrenrgute hlutter, Scbviegermutter, Orvömutter, Lcdvee-
»ter, LcdvLgerin unä Tante

iUIrHlT, gsb Ksck
vurä« Sonntag krük nack lcurrer, »«inverer Krankbeit im ^Iter
von 66 sstiren M au» unserer älitte gerissen, kn stillem llsick:
krieä » Oorgu», geb. l-lnir mit Lamili». lllrvln Link, r. Lt. in
Urlaub nebst allen ^ verwandten.

Trauergotterclienst-äittwoek den 14. Februar, nackmitiags
2 llbr in der «vang. Stadtkircb«.

Sckwann , den 12. Ledrusr 1945
dlacb sckwerer Krankkeit verschied Sonntag abend unser»

liebe Vlutter, Sckwiegermutterund Orokmutier
gsb . Lirokmkinn

im Mer von 81 '/« fahren. In lieter Trauer: Ludwig TaaL,
Oend.- Kleister mit Lsmiiie, kstankenbacb. Luise OuKler, geb.
8a»6 mit Tamiiie, Kornwestbeim. Karl Laak mit Kamille, Lo¬
mersheim. Mna Kegelmann , ged. kssb mit kam, Schwann
und ihre drei Qescnwisler in Amerika.

keerdigung klittwock nachmittag3.30 Ukr.

Ilire  VerMäklunz  xelren
bekannt ; Kegierunzrral
Or. Karl Koseinann uncj
krau Anneliese A«b.Vk̂olt-
vum. VNIäbaä . 14. 2. 1945

S «te Simmentaler Kalb»«
schwersten Schlag», neumelkig,
von guter Abstammung, setzt
umständehalber dem Verkauf
aas. Albert Dürr, Laimbach,
Vermiß SSO.

*

Imker der Ofgr.Neuenbiira
Nach neuen Anweisungen ist
Wachsabgabe für die Ausgabe
des HrllhjährszuckrrrBedmgüng.
Der Vorsitzer.

Lehrstelle aelncht. Für I7jähr.
williges Mädel, welches das
Schneiderhandwcrk erlernen will,
wird Lehrstelle gesucht. Pflicht-
jahr ist abgeleistet. Angebote
unter Nr . 345 an die Enztäler-
geschästsstelle.

Annahmestellef Kaninchen¬
felle : Fritz Bischofs. Neuen»
oürg .Bahnhofstr. 13, (LafL Butz)

Zimmerafe«, 138x42x27«m
zum Preis von NM . 20.— zu
verkaufen. Angebote unter Nr.
Nr . S41 an dir Enztäler-Ge-
schilftrstelle.

Wer fahrt in nächster Zeit nach
Frankfurt a. Main und nimmt
ein Paketchen mit. Zu erfragen
in der Enztälergeschästsstclle.

Suche leere» Zimmer mit
Kllchendenützungev. kann für
Miete Kinderbettstelleu. Stühle
gegeben werden.Mögt .Herrenalb
oder Umgebung. Aiwebote unter
Nr . 346 an die Enztäler-Ge-
schästsstelle.

Tausche elektr.Heizofen, 220 Volt
egen Kindersportwagen. Ange-
ote unter Nr . 343 an die Enz-

täler-Geschäftsstelle.
Biete 2 Steppdecken und Wasch¬

seil, 40 m lang, suche Fahrrad
oder Herrenuhr, Angebote unter
Nr . 344 an die Enztäler-Ge-
schäftsstelle.

Biete Füllhalter mit Goldfeder.
Suche Fahrrad - od. Motorrad¬
pumpe. Neuenbürg, Wilhelm
Murrstr . 201

SchSne Kalbin, 32 Wochen
trächtig, setzt dem Verkauf aus.
Anna Günthner,  Wildbad»

Gold. Kettchen mit Anhänger
(Andenken und daher persönlich
wertvoll) auf dem Wege vom
Kreiskrankenhaus Neuenbürg
über Grösseltal nach Engelsbrand
verloren. Der Finder wird ge¬
beten, dasselbe gegen Belohnung
im Kreislnankenhau» Neuen¬
bürg abzugeden.

Verloren in Wildbad eine Trai¬
ningshose. Abzugeben gegen Be¬
lohnung bei Fraü Epting, Wild¬
bad, Straubenberg 26.

Abhanden gekommen Mon¬
tag abend in Wildbad schwarze
5 Monate alte Dackelhündin,
Name : „Bimse". Gegen Beloh¬
nung Angaben oder Hund er¬
beten unter Ruf Nr . 428. Dr.
Weidner, Wildbad.

Entlaufen schwarz.Zwergdacke!
aus den Namen „Arno" hörend.
Gute Belohn. Girrbach, Säge¬
werk, Enzklösterle, Telefon 68

führt ka «I

mit risk LtfoDenbokn um ciis V/etts,
^it jäksm ^ ntkoten unci piötrllcksck
Zksmrsn muü 6ock on kekeisung vnt!
ancisksn Isffen Lckoctsn onrurickts?
3sin ! Unnötigsf un6 vok-reitige »' Vel
seriell ) kostetV/si -kstoff, ^ orckinsn -uriö

k!ou koiiksn — ouck wenn mon sin ^
guter un6 6ouefkotts » Kaci Kot " ie 6or

Lln «Hg«»»» « »UL
jetzt durch steuerbegünstigtst
Bausparen planmäßig vor»
bereiten! Verlangen Sie ko>
stenlos den Ratgeber VVö
von Deutschlands größter
Bausparkasse GdF Wüsten-
rot in Ludwigs " rgVürt'
temberg.
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